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nr. 46 1913 ein Blatt für tjeimatlidje Hrt unb Kunft mit „Berner TDodjendjronik'
• • öebruckt unb oerlegt oon Der Bucpbrudtcm Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

15.TToDember

° Spätes Blüljen. °
Don Jakob Bürki, Detligen. (25. Oktober.)

ünd |äg' fie, tuas fie fäge,
ünd fpöttle fie mi us,
6s ifd) m'r nüt dra g'läge,
I .mad)' m'r gar nüt drus.

„6 fome cbrumme Storze,
6n alte Cbräd)elima,
Wo's bösdings mag erporze,
Cbum d's £äbe mag ebba,

Wo niemer cbönnt errate,
Wie lang dafj är's no mad)t,
ünd ob's ibm äebt möd)t g'rate,
Oafj är de no erioad)t,

Wenn d'Vögeli toieder näfebte

ünd d's £aub früfd) tribe fött,
Ob ibn de nit der Bräfcbte
6rad z'oollem möge bet?

Dafj dä fid) no ma g'müeie,
— Hei au — du liebi Zit! -
So fpät no afab z'blüeie,
6s formt fid) afe nüt!"

ünd fäg' fie, Utas fie fäge,
I fig e dumme Cropf,
6 6ali ailetioäge
ünd gioüfj nit guet im Cbopf.

T muefj fe bait la brid)te,
£a u)üfd)e oor mir Cür ;

I cba's nit anders rid)te,
Cba toäger nüt derfür,

Oaf? ig, en alte Cbnürre,
— 's ifd) toürklig o kurios -
Im Rerbft der Srüelig g'fpüre
ünd blüeie früfeb druflos.

Sie fölle fpöttle, lad)e

ünd zäpfle druf und dra;
Ba, toenn i nümm erioad)e,
Docb nome Blüeiet gba. -

Die Ceute nom Kappenberg.
Cine Berner TToDelle pon Hans IDagner.

SDa fam eineê $ageg plopUd) bie Sunbe, bob ber uralte

fßfarrberr beg Sor feg einem ©dflaganfaH erlegen fei. ®r

mar ein guter, moljtmeinenber SRettfd), o^ne greffe latente
geroefen unb batte fid) roäbrenb ber legten Sabre feiner gu=

nebmenben @ebredE)ticE)tett megen in öffentliche 2lngelegenbei=

ten faum mebr gemifc£)t. SDennod) berrf^te eine ftiße unb

aufridjtige ïrauer in ber (Semeinbe.

®od) ein paar 2Bod)en fpäter fd)on fodjte unb brobette

ber fßarteibaf? in biefen gleichen (Semütern.

grnei SDiänner batten fid) um bie Permaifte fßfarrfteüe

beroorben: bereine ein gurüdbaltenber, ftrenggtäubiger b^ber

Viergiger, ber anbete ein nod) febr funger, feuriger unb

äufjerft talentierter Reformer unb ©ogiatpolitiEer.

2öo eg irgenbmie anging, banbette feit Sagen fd)on fein

anbereg (Sefpräd) über etroag anbereg mebr alg über bie

beborftebenbe ißfarrroabt. gtugfd)riften
' mürben tierteilt,

SKaueranfcbtäge mürben lang unb breit befproeben, unb tau»

fenb Singe, um bie fid) fonft feiner fümmerte, erbeten bie

(Stifter.

Stuf bem Cappenberg batte man big je£t pon bem

Campfe nod) nid)tg gemerft.

Sod) eineg Sageg, atg Stnbreag granf Pon einem Sorf*
gange b^mfebrte, geigte er fid) Pott ibm im Snnerften

erfafjt.

Seit SBodjen batten feine £>auggenoffen biefe Straffheit
unb Énergie feiner 3üge nid)t mebr gefeben. ®r fct)ien ber

atte ungebrochene, gielfidjere fOfann gu fein, ber er früher
mar. Sa, lachen unb fd)ergen fonnte er beute. Cnedjte unb

üftägbe fd)auten fid) perrounbert an unb raunten fiel) bie

abenteuerlicbften Vermutungen gu.

Sann fam bag 9?ad)teffen. (Sin faft übermütiger (Seift

fpielte auf bem (Scfid)te beg Vauern. ^ermann hatte eg be=

merft, unb freubig überrafebt mattete er auf bag, mag font»

men merbe.
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lll-.4d -1913 ein glatt für heimatliche ltrt und Kunst mit „gerner Ivochenchronik'
- Sedmckt und oeNegt von dee Luchdeuckeeei lulex weedee, Spitglgssse 24, gern

15. November

° 5pâtes glühen. °
von jakob gürki, vetligen. (25. Oktober.)

üncl säg' sie, was sie säge,

üncl spöttle sie mi us,
Ks isch m'r nüt üra g'iäge,
I mach' m'r gar nüt ürus.

„e so-ne chrumme btor^e,
en aite Lhrächeiima,
>Vo's bösüings mag erpor^e,
(hum ü's Läbe mag ebha,

M niemer chönnt errate,
Me lang üaß är's no macht,
llnü ob's ihm ächt möcht g'rate,
Daß är cle no erwacht,

Mnn ü'Vögeli wieüer näschte

ünü ü's Laub srüsch tribe sött,
Ob ihn üe nit üer kräschte

6raü ^'vollem möge bet?

Daß üä sich no ma g'müeie,
— vei au — à iiebi Ist! -
5o spät no asab 2'bllleie,
es sörmt sich afe nüt!"

üriü säg' sie, was sie säge,

I sig e üumme crops,
e 6ali aiietwäge
llnü gwllß nit guet im chops.

I mueß se hait ia brichte,
La wüsche vor mir cllr:
I cha's nit anüers richte,
(ha Wäger nüt üersllr,

Daß ig, en aite (hnllrre,
— 's isch wllrklig o kurios ^
Im herbst üer Srlleiig g'spllre
ünü biüeie srüsch ürusios.

5ie söile spöttle, lache

(lriü Täpsle cirus unü üra;
ha, wenn i nllmm erwache,
Doch no-ne HIlleiet gha. -

vie Leute vom Kappenberg.
Line gerner Novelle von Nans Wagner.

Da kam eines Tages plötzlich die Kunde, daß der uralte

Pfarrherr des Dorfes einem Schlagaàll erlegen sei. Er

war ein guter, wohlmeinender Mensch, ohne große Talente

gewesen und hatte sich während der letzten Jahre seiner zu-

nehmenden Gebrechlichkeit wegen in öffentliche Angelegenhei-

ten kaum mehr gemischt. Dennoch herrschte eine stille und

aufrichtige Trauer iu der Gemeinde.

Doch ein paar Wochen später schon kochte und brodelte

der Parteihaß in diesen gleichen Gemütern.

Zwei Männer hatten sich um die verwaiste Pfarrstelle

beworben: der eine ein zurückhaltender, strenggläubiger hoher

Vierziger, der andere ein noch sehr junger, feuriger und

äußerst talentierter Reformer und Sozialpolitiker.

Wo es irgendwie anging, handelte seit Tagen schon kein

anderes Gespräch über etwas anderes mehr als über die

bevorstehende Pfarrwahl. Flugschriften wurden verteilt,

Maueranschläge wurden lang und breit besprochen, und tau-

send Dinge, um die sich sonst keiner kümmerte, erhitzten die

Geister.

Auf dem Kappenberg hatte man bis jetzt von dem

Kampfe noch nichts gemerkt.

Doch eines Tages, als Andreas Frank von einem Dorf-
gange heimkehrte, zeigte er sich von ihm im Innersten
erfaßt.

Seit Wochen hatten seine Hausgenossen diese Straffheit
und Energie seiner Züge nicht mehr gesehen. Er schien der

alte ungebrochene, zielsichere Mann zu sein, der er früher
war. Ja, lachen und scherzen konnte er heute. Knechte und

Mägde schauten sich verwundert an und raunten sich die

abenteuerlichsten Vermutungen zu.

Dann kam das Nachtessen. Ein fast übermütiger Geist

spielte auf dem Gesichte des Bauern. Hermann hatte es be-

merkt, und freudig überrascht wartete er auf das, was kvm-

men werde.
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